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Kapitel 1

Ich schlug die Augen auf und hatte keine Ahnung, wo ich war. Alles war grün. Glitzernd, leuchtend, saftig grün. Und alles war in Bewegung, als zitterte und flimmerte die Welt vor meinen Augen in kurzen, goldenen Lichtblitzen.
Es brauchte Zeit, die Sinneseindrücke zu sortieren. Den Geruch der warmen Erde und des Grases. Das Geschrei der Möwen und weit entfernt das Lachen der Kinder. Den weichen Hauch der Sommerluft auf meiner Haut. Dann wusste ich wieder, wo ich war. Ich lag auf dem Rücken unter einer gewaltigen Buche und sah die Blätter im Wind spielen. Sonnenstrahlen glitzerten wie kleine Juwelen durch all das Grün des Laubes. Es war Sommer.
 
Ich stemmte mich auf die Ellbogen und sah mich benommen um. Neben mir in einem Korb stand eine fast leere Flasche Weißwein. Der Wein war lauwarm und schmeckte abgestanden, aber ich trank ihn trotzdem. An meiner Seite hätte Kari liegen sollen, aber da war nur ein Paar Sandalen. Ich legte mich wieder hin und wartete, und nach ein paar Minuten sah ich sie im Sonnenlicht durch das Gras auf mich zukommen. Ihre Haare waren nass, und auch auf ihren Oberarmen glitzerten Wassertropfen. Sie war klein und schlank mit wunderbaren Rundungen, die man ihr, wenn sie Kleider trug, gar nicht ansah. Für mich war sie einfach nur schön. Ich lächelte sie an.
»Du warst schwimmen«, sagte ich.
Sie lachte mich an. »Vor diesem scharfsinnigen Strafanwalt kann man aber auch wirklich gar nichts geheim halten«, sagte sie. »Ich gestehe, ich habe gebadet. Das solltest du auch tun. Es war herrlich.«
»Kommt überhaupt nicht in Frage. Ich bade nur im Süden. Und da auch nur, wenn ich allein bin. Ich kann eigentlich nicht richtig schwimmen, mich bloß über Wasser halten. Das ist so peinlich.«
»Es ist nicht kalt, nur ein bisschen frisch.« Sie legte sich neben mich. »Und … so ist das viel kälter«, sagte sie, rollte sich zu mir und legte einen Arm und ein Bein auf meinen von der Sonne gewärmten Körper. Ihre kalte Haut und der nasse Badeanzug jagten mir einen solchen Schock ein, dass ich nach Atem rang. Selbst ihre Nase und ihr Mund waren so kalt, dass sich die Haut an meinem Hals zusammenzog, aber ich versuchte, mir nichts anmerken zu lassen, blieb ruhig liegen und wartete darauf, dass die Sonne und unsere Körper uns aufwärmten.
Es tat gut, gemeinsam so dazuliegen. Ich schloss die Augen, spürte ihren Atem an meinem Hals und die Schwere ihres Körpers. Ihr Unterleib presste sich gegen meinen Schenkel, und mit einem Mal hatte ich Lust auf sie. Mit einer Wärme und Ruhe, wie ich sie selten empfunden hatte. Sie spürte meine Erektion und schmiegte sich noch enger an mich. Es war mir unangenehm inmitten der Leute, so dass ich mich auf den Bauch drehte. Kari streichelte mir mit ihren Fingerkuppen sanft über den Rücken. Ich schloss die Augen und schlief wieder ein.
Als ich wach wurde, waren die Schatten länger, die Farben wärmer und intensiver geworden. Kari hatte mir ein T-Shirt über die Schultern gelegt. Sie selbst hatte sich ein kleines Top und einen weißen Rock angezogen, saß mit übereinandergeschlagenen Beinen da und las Zeitung. Als ich meine Hand ausstreckte und sie berührte, blickte sie lächelnd auf.
»Endlich wach?«, fragte sie.
Ich nickte nur.
»Bist du dir eigentlich im Klaren darüber, dass du den ganzen Tag geschlafen hast, Mikael?«
»Ja, das war wunderbar.«
»Wahrscheinlich hast du das mal gebraucht. Weißt du, wann du dir das letzte Mal einen Tag freigenommen hast? Das muss Monate her sein.«
Es war Monate her. Das letzte Jahr war wie im Flug vergangen. Ein Fall war dem anderen wie am Fließband gefolgt: Drogen, Gewalt, Vergewaltigung, Inzest und wieder Drogen. Ich hatte vor gut einem Jahr auf ziemlich spektakuläre Weise einen aufsehenerregenden Mordfall gewonnen, was einen riesigen Medienrummel ausgelöst und mich auf einen Schlag berühmt gemacht hatte. Die Journalisten rannten mir förmlich die Türen ein. Plötzlich ging alles wie von selbst. Ich wurde in Talkshows eingeladen, Zeitungen und Zeitschriften wollten meine Meinung zu allen möglichen Themen wissen, und selbst auf Theaterpremieren war ich ein gefragter Mann. Im Kielwasser dieser Berühmtheit waren neue Fälle gekommen. Und viel Geld. Ich war auf der Welle geritten und ritt sie immer noch.
Aber heute hatte ich zum ersten Mal seit langem frei und spürte bis tief in mein Inneres, wie müde ich war. Als hätte ich ein Jahr lang nur von Adrenalin und nervöser Energie gelebt, bis alle Akkus leer waren.
»Du bist so dünn geworden, Mikael, viel zu dünn.«
Ich drehte mich auf die Seite. Wie immer, wenn sie nachdachte, zog sie die Stirn in Falten. Ihre Haare führten ein Eigenleben und ließen sich von keiner noch so sorgsam gekämmten Frisur bändigen.
»Ich weiß, dass ich zu viel gearbeitet habe, Kari«, sagte ich. »Aber das war meine Chance, es wirklich zu schaffen. Ich musste sie ergreifen, solange sie sich bot. Ich weiß, dass es für dich anstrengend war und wir kaum Zeit füreinander hatten.«
Sie sah mich voller Ernst an. »Ich liebe dich, Mikael, aber du hast recht … es ging immer nur um die Arbeit und wenig um uns.«
»Das wird bald besser werden. Ich bin jetzt am Ziel und kann es mir erlauben, nur noch die Fälle anzunehmen, die ich wirklich haben will. Wir werden wieder mehr Zeit füreinander haben, das verspreche ich dir.«
Sie sah mich an und nickte, aber die skeptische Falte wich nicht von ihrer Stirn.
 
Hand in Hand folgten wir dem schmalen, kurvigen Pfad unter den Bäumen hindurch zu dem Restaurant am Fjordufer. Nach dem Essen tranken wir Bier und blickten übers Wasser. Während die Industrieanlagen und Docks auf der anderen Seite des Fjords bereits im Schatten lagen, glitzerte das Meer im Nordwesten rotgolden in der Abendsonne. Nur die Kielwasserstreifen der Motorboote durchbrachen die glatte Wasserfläche.
»In zwei Wochen«, sagte ich, »in zwei Wochen fahren wir zusammen in Urlaub. Ich werde das Handy ausschalten und nicht ein einziges Blatt Papier mitnehmen. Nur wir zwei.«
In diesem Augenblick klingelte mein Handy. Ich hatte es den ganzen Tag ausgeschaltet gelassen und erst vor kurzem mit schlechtem Gewissen wieder eingeschaltet. Ich warf einen Blick aufs Display, sah dann zu Kari und ließ es klingeln. Nach einer Minute klingelte es wieder – so schrill und wütend, dass sich die Leute an den Nachbartischen verärgert umdrehten. Ich nahm das Gespräch entgegen.
Es war Synne. Sie ist meine Gerichtsreferendarin, jung, schnell und voller Ambitionen. Ihre Stimme klang vor Aufregung gehetzt.
»Warum gehst du denn nicht ans Telefon, Mikael? Ich hab dich ständig zu erreichen versucht.«
»Weil ich heute freihabe.«
»Jetzt nicht mehr. Du musst sofort kommen.«
»Was ist los?«
»Erinnerst du dich an den Mord, der hier im Frühjahr passiert ist? Das junge Mädchen, das tot aufgefunden wurde? In der Presse kursierte das als der Maja-Mord.«
»Ja.«
»Da ist ein Anruf aus dem Gefängnis gekommen. Der Angeklagte, ein gewisser Alvin Mo, will seinen Anwalt wechseln. Er will dich und erwartet deinen Anruf.«
Ich seufzte. »Da wird er sich ein bisschen gedulden müssen. Du weißt ja, was zu tun ist, Synne. Schriftliche Bestätigung des Wechsels der anwaltlichen Vertretung, ein Brief an das Untersuchungsgericht mit einer Kopie an die Polizei und den bisherigen Anwalt. Das kannst alles du machen.«
»Aber …«
»Wenn er wirklich mich will, wird er das akzeptieren. Ruf ihn an, erkläre ihm das Prozedere und sag ihm, dass ich komme, sobald alle Formalitäten erledigt sind.«
Ich konnte beinahe hören, wie sie sich am Telefon zusammenriss. »Gut, Mikael, gut. Ich werde mich darum kümmern. Aber …«
»Ja?«
»Das ist ein Riesenfall, nicht wahr?«
»Kann man so sagen«, antwortete ich.
Nachdem ich aufgelegt hatte, starrte ich eine Weile wie abwesend vor mich hin.
Der Maja-Mord hatte über Wochen auf den Titelseiten aller Zeitungen gestanden. Maja war ein junges Mädchen gewesen, nur dreizehn oder vierzehn Jahre alt. Sie wurde irgendwo in einem stadtnahen Erholungsgebiet gefunden, übel zugerichtet und sexuell missbraucht.
Ein paar Wochen später hatte die Polizei einen Verdächtigen verhaftet. Mehr wusste ich im Grunde nicht. Die Zeitungen waren damals mit Details zurückhaltend gewesen, trotzdem war durchgesickert, dass der Mord überaus brutal gewesen war.
»Was ist los?«, fragte Kari.
»Der Maja-Mord … der Angeklagte will mich als seinen Verteidiger.«
Sie schauderte. »Packst du das? Dieser Fall …«
Ich zuckte mit den Schultern. »Ja, eine furchtbare Geschichte, aber das ist schließlich mein Job. Und ganz sicher wird das in der Öffentlichkeit wieder hohe Wellen schlagen.«
 
Wir gingen händchenhaltend durch den warmen Sommerabend nach Hause. Der Asphalt strahlte immer noch Wärme ab, die Farben glühten im Abendlicht, aber der Zauber war verflogen.
Der Fall beschäftigte mich auch noch, als wir zu Hause im Bett lagen.
Das Fenster war geöffnet, die Gardine flatterte leicht im Nachtwind, und Kari schlief ruhig neben mir. Trotzdem gingen mir die Gedanken an den neuen Fall nicht aus dem Kopf, sie steckten wie ein Tiefdruckgebiet in meinem Schädel, wie eine Unwetterwarnung nach einem warmen Tag.
[...]
[home]
Über Chris Tvedt
Chris Tvedt wurde 1954 in Bergen geboren. Neben dem Jurastudium absolvierte er u.a. auch ein Studium der Literaturwissenschaft. Von 1998 bis 2007 praktizierte er als Rechtsanwalt. Seitdem widmet er sich nur noch seinen Romanen und lebt mit Frau und zwei Kindern in Bergen. Weitere Romane um den Helden Mikael Brenne sind in Vorbereitung.
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Über dieses Buch
Ein Mädchen wird bestialisch ermordet. Rechtanwalt Brenne ist von der Schuld seines Mandanten überzeugt, kann aber dennoch einen Freispruch erwirken. Schockiert wird er nach dem Prozess Zeuge, wie dieser dem Vater des Mädchens die Tat lächelnd gesteht. Wenig später ist sein Mandant tot. Brenne beschließt, auf eigene Faust zu ermitteln.
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